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Der Verband der menſchlichen Geſellſchaft oder der

Staat gründet ſich urſprünglich auf den Ackerbau ,
und dieſer auf den - - Pflug . Ohne jenen , fola -

lich auch ohne dieſen , wären wir nur Nomaden od :

wilde Jäger . Die möglichſte Wervollfommnung d ' *

Pflugs iſt und bleibt alſo für die ganze menſchliche
Geſellſchaft oder für den ackerbautreibenden Staat
- - von großer Wichtigkeit .

Sehr wahr und richtig ſagt Thaer in ſeiner ration .

Landw . 1. CS. 109 . S . 13 : „ „ Wenn gleich der Pflug
eins der wichtigſten Inſtrumente für die Fortdauer ,
Vermehrung und Vervollfommnung des Menſchenge -
ſchlechts auf dieſer Erde iſt , ſo iſt doh bis zu den

neueſten Zeiten vielleicht auf keines weniger Aufmerk ?

ſamkeit und Nachdenken verwendet worden , wie auf
dieſes . Oder es ſind doch die dabei angebrachten
Veränderungen und Zu“äße ſo wenig wahre Wer -

beſſerungen geweſen , daß in der That die meiſten land »-

üblichen Pflüge , gegen die der alten und ſelbſt ro »-

heren Wölker , eher zurückſtehen , als Vorzüge haben .
Unſre gewöhnlichen Karren übertreffen in ihrer Zweck -
mäßigkeit die Triumphwagen römiſcher JImperatoren ,
ſo weit wir dieſe aus alten Abbildungen kennen .

Der Pflug aber hat ſich gegen die römiſchen Arten

derſelben auf keine Weiſe vervollfommnet . Gerade

aus dieſer nicht bewirkten Verbeſſerung haben einige

beweiſen wollen , daß der Pflug keiner Werbeſſe -

rung fähig ſey , weil man , wie ſie ſagen , bei dem

häufigen und unentbehrlichen Gebrauch dieſes Werk -

zeugs nothwendig darauf verfallen ſeyn müſſe . Wenn

man aber bedenkt , in welchen Händen der Pflug
bis vor kurzem ſich allein befand , und wie ſelten Nach -

denken , Beobachtungsgeiſt und Kenntniß der Me -

<hanif ſich mit der Führung des Pflugs vereinigte ,

ſo iſt es ſehr natürlich , daß der Pflug mit der Noh -
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ſeiner Führer übereinſtimmend bleiben mußte .
: dem man aber dieſer Angelegenheit mehrere Auf -

e M famfeit und Scharfſinn gewidmet hat , läßt es
eu , überzeugend darthun , daß von der Struktur des

» foly
. epfwges nicht nur eine beträchtliche Erſparung und

EEE " Beſchleunigung , oder aber Verſchwendung und Ver -
Ug *Sgätung der Arbeit und der arbeitenden Kräfte , ſon -nhlict vern auch die Fruchtbarkeit des Bodens und der hös-| Chit here Ertrag dex Erndte abhänge . Und wenn gleich

" « ' e einige neue Schriftſteller dieſes zu bezweifeln ſcheinen ,
ehen vder wenigſtens nicht glauben , daß die auf Einfüh -
Vflug rung beſſerer Pflüge zu verwendende Aufmerkſamkeit

etdaue, und Koſten ſich zureichend bezahlen , indem ſie, ohne
ſchengs dieſe befriedigende Erndten erhalten zu haben , ſich

u „ rühmen , ſo beweiſet dieſes nur , daß ſie von der beſe
uſm ſern und leichtern Arbeit , die mit einem guten Pfluge
wie auf gemacht werden kann , feinen klaren Begriff haben .
bad Allerdings hängt die Verbeſſerung des Ackerbaues
e Av nicht allein vom Pfluge und andern Inſtrumen -
an and ten ab ; aber die möglichſte Vollkommenheit kann er
Ww nicht erreichen , ohne auch auf dieſen Theil die ge -

haben, hörige Aufmerkſamkeit zu verwenden . Deßhalb iſt
Zu eine genaue Kenntniß und ein klarer Begriff von die -
00 ) ſeim Werkzeuge dem rationellen Landwirthe bei der
707 . 008 : Praxis unumgänglich nöthig . “ - -

Am 4 Wenn wir dieſe Sprache des größten Lekono -
pee men würdigen , ſo dürften die bekannten alltäglichen
einige Redensarten vieler Landwirthe verſtummen , welche
eſſe bei ſolchen Gelegenheiten an der Tagesordnung ſind
j den „ und gewöhnlich alſo heißen : „ Aus Büchern könne
Ber - „ in der Landwirthſchaft nichts gelernt werden ; der
0ann „„ Dauer laſſe ſich in ſeinem " Gewerbe nicht irre ma -

( ug „ hen , da er wohl ſehe , wohin derlei Neuigkeiten
" ch „ führen ; - - unſere Urgroßväter haben den nämlichen
Ww - Pflug gehabt , und die neuen Pflüge koſten nur

alt, „viel Geld und faugen nichts u . ſ , w . “
- -

" e Zwar iſt nichts natürlicher , als daß derjenige Land -



wirth , der von ſeinem Water oder von ſeiner Kind -
heit an ein Gewerb treibt , nicht gerne von einem ,
der es nicht ſo betreibt , Belehrung annimmt ; aber

gerade , wenn uns ein Verfahren zur Gewohnheit
geworden iſt , gehen wir nicht gerne davon ab , man

liebt das Alte zu ſehr , und dann bemerken wir die

Fehler nicht , die wir begehen , weil wir glauben , et -

was recht gut zu beſiken und es könne nichts beſſe -
res mehr geben . = - Allein , derHochanſehnliche land -

wirthſchaftliche Werein muß vermöge ſeines hohen
Zweckes gerade dieſen ungereimten Meinungen und

eingewurzelten alten Worurtheilen kräftigſt entgegen
zu wirken ſuchen , und deßhalb an dem Grundpfeiler
des Ackerbaues - - oder am Pfluge - - zuerſt anfan -
gen , um der landwirthſchaftlichen Induſtrie einen de -

ſiv größern Schwung zu geben . Hierauf geſtüßt und

der nicht zu berechnenden VWortheile verſichert , welche
mittelſt Einführung eines guten Pfluges in der

Agrikultur erzweckt werden , ward beſchloſſen : den

Brabanter Pflug aus Hohenheim anzukaufen .
Bevor wir jedoch zu der nähern Beſchreibung

dieſes Pfluges ſchreiten , wollen wir vor allen Din -

gen die Haupteigenſchaften , die einen Pflug
ſehr empfehlen dürfen , hier anführen :
1) Er muß ſo einfach , wie es ſeinem Zwecke nach

möglich iſt , ſeyn , und keine überflüſſige oder ſolche
Theile haben , deren Zweck auf eine andere Art

leichter erreicht werden könnte .

2) Er muß : wohlfeil ſeyn . Hier kömmt es aber nicht
auf den Preis des erſtern Ankaufs , als darauf an ,

daß die Unterhaltung deſſelben weniger koſte .
3) Er muß dauerhaft und nicht wandelbar ſeyn ; daß

er nicht viele Revarationen erfordere , die der Arbeit
nur ſchädlich werden und dadurch zu häufig eine

Störung und Aufenthalt in der Arbeit veranlaſſen .
4 ) Daß man mit dem Pfluge ſolche Stellung machen

Fann , um damit tiefere oder flachere , breitere oder
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ſchmalere Erdſtreifen ausſchneiden zu können , ohne
hiezu viele Mühe und Zeit verſchwenden zu müſſen .

5) Er muß einen Erdſtreifen , ſowohl in gleicher Tie -
fe von dem Untergrunde auffaſſen und rein herqus -
heben , als ſenkrecht von dem feſten Lande , ge -
wöhnlich linker Seits , abſchneiden , und dieſen
Erdſtreifen , in ſeiner Mitte gebrochen , eigentlich
gebogen , herumdrehen , und umgekehrt auf die

rechte Seite dergeſtalt herumlegen , daß die Schwa -
de oder Ackerkrume der Einwirkung der Egge mög -
lichſt ausgeſeßt werde .

6) Die Güte eines Pfluges beſteht alſo darin , daß
er alle dieſe Forderungen auf das möglich beſte ,
mit dem mindeſten Kraftaufwande des Zugviehs
und gleichſam von ſelbſt , ohne große Anſtrengung
des Führers , erfülle .

Daß unſer Brabanter Pflug nicht nur alle
dieſe 6 Haupteigenſchaften beſißt , ſondern zugleich
auch als das vollfommenſte Muſterbild eines guten
Pfluges aufgeſtellt werden kann , beweiſen nicht allein
die gründlichen Urtheile ausgezeichneter Oekonomen ,
ſondern auch hauptſächlich folgende Thatſachen :
1) Herr Witte auf Falkenwalde im Preußiſchen ,

ſagt in den Thärſchen Annalen des Ackerbaues 6r

Jahrg . 1810 . Novbr . u . Decbr . Heft . Seite 577

von dieſem Brabanter oder Belgiſchen Pfluge :
„„ Sh geſtehe , daß ich nie einen Pflug ſah , der

„ allen Erforderniſſen eines guten Inſtruments der

„ „ Art ſo vollfommen entſprach und der mit ge -

„ ringen Abänderungen auf ſo verſchiedene Arten

„ von Boden anwendbar war . Jeder Bauer ak -

„fert damit , und jeder gute Schmidt weiß , oh -
„ „ ne , wie in England zum Schmalſchen Pfluge , ei -

„ „ e Form auf dem Ambos zu haben , dem Schar -
„ „ and Streichbrett die richtige Wölbung zu geben .
„„Außcrordentlich leicht und wohlfeil iſt dieſer näm -

„liche Pflug gemacht , wo ſandiger Boden iſt .



„ Die Kraft , mit welcher dieſer Pflug mit weni -

„ gem Eiſen , Widerſtand leiſtet , iſt ungemein

„groß , daß ich zu meinem Erſtaunen Pflüge ge -

„ ſehen , welche in der Mitte des Waums ganz

„„durchbrochen geweſen , nur mit einem leichten ei -

„ ſernen Band wieder zuſammengebunden waren
"

„„ und " ganz gut fortarbeiteten . = Man ſpannt ,

„ nach der Verſchiedenheit des Zwecks und des

„ Bodens , ein oder zwei Pferde davor . Nie ſah

„ich mehr , und häufig ſah ich in wirklich ſchwe -

„ vem Boden mit zwei Pferden auf die Tiefe von

„ 10 bis 11 . Zoll in der zweiten Fahre zum Ha -

„ fer arbeiten , und dabei ſo breite Fahren auf ?

„„ iehmen , daß ein 7x Fuß breites Beet mit ſechs

„ Fahren gepflägt wurde , und jede Fahre vollkom -

„ wen umgelegt ward . = - Mich dünkt , es ſey

„ nicht möglich , vortheilhaftere Eigen -

„ ſchaften an einem Pfluge zu finden ;

„ auch iſt ſein Nuf ſo weit verbreitet , daß ich in

„„der Nähe von Genf , bei Hrn . Crud de Gint -

„ hod , einem der Schweizer - Raypporteurs über

„ das Inſtitut von Hofwyl , mehrere dieſer unmit -

„ telbar aus Brabant angekommenen Pflüge im

„ Gebrauch fand , und H. C. Pictet aus Genf ei -

„ men ſolchen Pflug aus Brabant beſtellt hatte .

Herr Schwerz , in deſſen Anleitung zur Kenntniß

der Belgiſchen Landwirthſchaft 1. Bd . S . 80 . ſagt ?

„ Mein zu Oſimalle in der Kampine , 4 Stunden

„ von Antwerpen , gemachter Pflug , wiegt 80- Pf .
„ und Foſtet an Ort und Stelle 18 fl. Ob ich

„„gleich auf meinen ſpätern Reiſen einen noch beſ -

„ ſern zu treffen gehofſt hatte , ſo ſchien es mir

„nachher doch , daß von allen denen , die ich ge -

„ſehen , keiner jenem an Zweckmäßigkeit gleich kom -

„ me Einſtweilen können wir ihn kühn als das

„„Muſterbild des Belgiſchen Pflugs aufſtellen .

„ Aft , wenn bei großer Dürre die Kleeſtoppel

re
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Wehl „ meiner Nachbarn nicht aufzureißen war , kamen

emen „ſie zu mir , einen ſolchen Pflug zu leihen . Zum
98 A „ „ Ausackern der Kartoffeln , zum Einlegen des

8 gan) „„Rapſes , zum Umreißen einer Kleeſtoppel , zum Auf -
tend „ oden eines Gragangers , zum Schälen des Bo -

warn „„dens , wo man nur eine 1 Zoll dicke Narbe wegneh -

pant , „ „ men will , zum Nayolen , wo das Schaar 30 Centi -

1d des „ metres = 10 Bad. Zoll oder 1 Fuß tief in die Erde

ie ſch „„dringen ſoll , iſt dieſer Pflug gleich geſchickt . Ge -

ſchwe « zrhen in derſelben Furche 2 Pflüge hinter einander ,

* von „ „ wovon in leichtem Grunde der erſte mit einem ,

1 Au „„ der andere mit zwei Pferden , in ſchwerem Bo -

1 auß „„den aber , der erſte mit zwei , und der andere

: ſechs „mit drei Pferden beſpannt iſt , ſo läßt ſich der

Wfome „Grund 45 Centim . oder 15 Zoll tief rühren . “ = -

8 ſeh „ Zm Gebrauche hat der Belgiſche Pflug vor allen

ige
„ mir bekannten, ſo große Worzüge , daß es ſchwer

den ;
„fallen ſollte , ſich ein vollfommneres . Jdeal zu den -

ih in
„ten. . . Er geht leicht, und ein Pferd oder ein Ochs

zin bedarf keiner größern Anſtrengung , ihn in lehmigen
„ Sandboden , ja , wenn die Pflugart nicht tief iſt ,Über

mite
„ in ſandigem Lehmboden zu ziehen , als ein doppeltes

90 im „Geſpann mit einem unſerer nicht ungeſchickten Rä -

ne „ derpflüge ,=- und zu keiner gewöhnlichen Pflugart

att , „ werden je , auch ſelbſt im ſchwerſten Boden , mehr

untniß +
„ als zwei Pferde vorgeſpannt . “ = - Dieſe Vorzüge

„ſagt
„ſoll dieſer Pflug haben ! = -

(nden
Und in ſeinem, unterm 24 . Auguſt 1820 als Direc -

0X tor des landwirthſchaftlichen Jnuſtituts zu Hohenheim

ve
in Gegenwart Sr . Majeſtät des Königs von

NEN Würtemberg gehaltenen Vortrag beim Erndte -

ii
feſt daſelbſt ,=- Fagt er unter anderm : „„Hier hat ſich

h06
„ bach dem einſtimmigen Urtheile unpa . theyiſcher Be -

5 „„obachter , keiner von allen in Hohenheim ge -

un -
„ ſammelten Pflügen mit dem Belgiſchen meſſen dür -

„fen . Der unzweideutige Beifall iſt wohl der , wenn
ohe, ;

ud „ „ von Jugend auf an . ein anderes Werkzeug ge -



„„wöhnte Arbeiter das alte freiwillig aus der Hand
„ legen und zu dem neuen greifen ; wenn ſie nur

„ mit Widerwillen gehorchen , wenn man ihnen das

„alte Werkzeug wieder aufdringt . = - Auch dieſe
„ Probe erſtand bei uns der Belgiſche Pflug ! “ =

Nach Vorausſchickung dieſer faktiſchen Bewei -

ſe für die Zweckmäßigkeit unſeres neuen Pfluges
werden auch wir ohne Bedenken denſelben allgemein
empfehlen dürfen und zu dem . Ende eine allgemeine
Beſchreibung und Erklärung ſeiner wirkenden Theile
oder des Pflugkörpers liefern können , Da je?
doch auch die genaueſte Beſchreibung und Abbil -

dung dieſes Pfluges nach dem pünktlichſten mathema -
tiſchen Maasſtabe 2c. nicht zulänglich wären , hier -
nach den Brabanter Pflug ſelbſt fertigen zu laſſen ,
ſondern dazu , wie bei allen derartigen Werkzeugen ,
entweder ein richtiges Modell , oder , was am be -

ſten iſt , ein vollſtändiges Original - Exemplar --ſchlech-
terdings erforderlich iſt , ſo wird voraus bemerkt , daß
man auch hier eine mathematiſche Beſchreibung nicht
liefern wird , ſondern auf das Original : Exemplar ver -

weiſen muß , welches in Karlsruhe ſteht * ) , und deßs-
halb den geehrten Leſer bittet : mit einer leichten Ab -

bildung und allgemeinen Erklärung beſagten Pfluges
ſich begnügen zu wollen . = - Wer jedoch ein Meh -
vreres darüber zu ſtudiren verlangen ſollre , verwei -

ſen wir auf die oballegirten Schriften von Schwerz
und die Annalen von Thaer , beſonders aber auf
Thaer ' s Beſchreibung der Aferwerkzeu -

Ze
:

mmm

*) Wer dieſen Pflug und die Fellenberg * ' ſc <en Aermaſchi -
nen ſehen will , findet ſol <e in meinem Hauſe , in der Erbptinzen -
ſtraße Nro. - 6 . - woſelbſt guch das landwirthſchaftliche Cen -

tral - Bureauiſt . ,
Herrmann ,
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Erklärung des Brabanter Pfluges und der 5 Figuren .

Sig : hb

ſtellt die rechte oder Furchenſeite des Pfluges
vor . Das Shear t . und das gewölbte Streich -
brett 8. ſind von gegoſſenem Eiſen . Das Schar

hat gegen das Streichbrett zu keinen Griff oder Hals ,

ſondern ſteigt mit ſeiner Wölbung ununterbrochen ,
-

und ſchließt ſich ſo in die Wölbung des Streichbret -
tes ein , daß beide nur ein Ganzes zu ſeyn ſcheinen ,
wie Fig . 2 . l . g. deutlich darſtellt . Das Streichbrett
bildet mir dem Schare eine unabgeſekßte , nicht wohl

zu beſchreibende Schneckenlinie . In dem Winkel von

unten bei q. iſt die Ecke gebrochen . Da das Schar
von gegoſſenem Eiſen iſt , ſo macht es ſich durch den

Gebrauch ſelbſt ſchneidend ; nöthigenfalls kann . iman

auch an die ſchräge Seite deſſelben einen etliche Zoll
breiten Eiſenſtreifen anſchmieden laſſen . In dem

Pflugbaumep . ſtecken die Sohle n. , das Sreif -
bretteiſen m. , eine Sterze oder ein Hebel 0 ,

die Schraufen und Bänder i . mit unterlegtem Ei -

ſen , der Hammer 1 , das Sech oder Kolter h . ,

welches in V. feſtgemacht und die Stelze d. , wel -

c<he mit der Zunge e. befeſtigt wird . Die Stelze
kann in dem Pflugbaume auf - und niedergeſchoben
werden , je nachdem der Pflug flach oder tief grei -
fen ſoll , richtet man die Zunge in die Zähne . Der

Fuß der Stelze hat einen erhabenen Schnabel , da -

mit er deſto leichter über den Miſt und die Erde hin -

Gleite . Die Stelze iſt der eigentliche Nichter des Pflu -
ces und der Punkt , auf welchen der Führer beim

Pflügen die Augen richtet . Man hat zwar ( Thaer ' s
rat . Landw . 1. 6. 120 . S . 36 ) =- in der Theorie die -

ſer Stelze eine kraftverſchwendende Reibung oder ei -

nen harten Widerſtand zuſchreiben wollen 3 allein die

Erfahrung beſtätigt ganz das Gegentheil , und daß
Räder oder ein Vordergeſtell , wie bei dem gewöhn -
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lichen Päluge , das Gute bei weitem nicht leiſten ,
wie - die Stelze . = Das Kolter oder Sech hat an

dem Griffe eine Beugung zur Linken , wodurch es

in ſenkrechter Richtung nach der platten oder Land -

ſeite des Schars herabhängt .
'

Sig : 2 .

ſtellt die linke oder Landſeite des Pfluges vor

- - mit allen ſeinen wirkenden Theilen . “ Die breite

Schiene r . gibt dem PÄuge ſeine Hauptfeſtigkeit und

dann iſt auf der Seite der Störze ein durchlöchertes
Eiſen befeſtigt , welches zum Einhängen des Streich -
hakens Fig . 5 . dient .

FIU. 3 .

Das Shar von unten vorſtellend , iſt ein halber
Keil . Seine Landſeite hb. c. iſt ſowohl in horizontaler
als vertikaler Richtung gerade und platt . Die Fur -
chenſeite iſt ſchneidend und bildet wit der andern ei -

nen Winkel von 30 Graden . Der Streifen Ü. iſt ein

ſtarkes eiſernes Band , das in eine Rinne der hölzernen
Sohle des Heftes 2. einpaßt und durch den Nagel 1. ,
der durch das Heft dringt , darin zurückgehalten wird .

Die Ferſe der Sohle iſt mit Eiſen beſchlagen , weil

dev Pflug auf den 2 Punkten b. d. am meiſten aufliegt .

Fig . 4.

DerPflugkamm , welcher vorne in den Pflugbaum
bei A. eingeſchoben und durch den Bolten € . , der

durch das Loch c. auf Fig . 1. geht , darin feſt gehal -
ten . Die Platte ruht gewöhnlich in der Kerbe a . ;

ſoll der Pflug aber zu einer beſondern Tiefe gehen ,
ſo verſeßt man den Kamm , und läßt ihn auf db.

ruhen . Die längere Kante der Platte kann nach

Gutfinden über die rechte oder linke Seite des Pflug -
baums hervorragen ; doch iſt ihr gewöhnlicher Plaß

zur Rechten . Die 8 Löcher dienen zum Einhängen
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des Schwengels . Je mehr dieſer nach der rechten

Seite eingehängt wird , deſto breiter wird die Fur -

<e . Gewöhnlich ſind die Pferde in das Loch vor

der Mitte des Pflugbaumes , odey in eines der neben -

ſtehenden eingehängt ; die andern dienen nur , wenn

man nahe an einem Graben oder einer Hecke hin -

zuackern hat . Wird der Kamm gewendet , ſo daß

die längſte Kante nach der linken Seite des Baus

mes überſteht , ſo können die Pferde ſo weit von

dieſer Seite geſpannt werden , daß keines davon in

der Furche zu gehen braucht , welches bei vielen Ar -

beiten nicht ohne Nußken iſt .

Sig . 51

Der Streichhaken = iſt eine der einfachſten und

nüßlichſten Erfindungen . Er beſteht aus einer Stan -

ge von eichenem Holze , auf welcher nach dem ei -

nen Ende zu ein Stück Brett , ungefähr 2 Fuß
lang , angenagelt iſt . Nahe dabei iſt ein Haken , ver ?

mittelſt deſſen der Streichhaken in ein hinter dem

Streichbrete oder an der Stürze des Pfluges befind -

liches Eiſen ( bei q. Fig . 1 . u. 2. ) eingehängt wird . =

Dieſer Streichhaken iſt nichts anders , als eine Wer » -

längerung des Streichbrettes . Er dient hauptſäch ?
lich dazu , die durch das tiefe Pflügen hoch aufge -
brochene und bergan drängende Erde aufrecht zu er ?

halten , damit der auſgethürmte Grund nicht ſogleich
wieder hinter dem Pfluge in die Furche zurückfällt .
Ein Mann faßt den Streichhaken mit beiden Hän -
den und ſtellt ſich ſo , daß der Streichhaken mit dem

Streichbrette einen mehr oder weniger ſtumpfen Win -

Fel bildet . Der Mann geht in paralleler Nichtung mit

dem Pfluge in der Furche vorwärts und hält die

Stange höher oder niedriger , je nachdem die Pflug ?
art es erfordert . Auf dieſe Art wird der Grund ,

nachdem er ſich in der Wölbung des Streichbrettes

zu der erforderlichen Höhe oder zum Rücken erhoben ,
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auf den Streichhafen anſtoßen und von dieſem , wenn
man will , 2 bis 3 Fuß wegwerfen , oder dünne über
das Ackerbeet verbreiten laſſen .

Ein anderer vortrefflicher Gebrauch des Streich -
hafens findet bei dem Aufbrechen einer alten Gragsnar -
be , Anger , ſtatt , wenn man ſie nicht erſt ſchälen
und dann von neuem pflügen , ſondern mit einem

Male abfertigen will . Bricht man den Raſen nur ſehr
flach um , ſo hat man nichts als Kraut und Wur -
zein , aber keine Erde ; oder zu tief , ſo wollen ſich
die Raſen nicht legen , ſondern bleiben auf der Kan -
te ſtehen . Durch den Streichhaken aber kann man

dieſen Unfällen begegnen .

RNRacchtraoag

Die unterfertigten Kunſtverſtändigen und praktiſchen Land -
wirthe haben bei der heute vorgenommenen Prüfung des Bra -
banter Pflugs folgende Eigenſchaften wahrgenommen :
1) Dieſer Pflug kann ohne beſondere Kraftanwendung und

ohne beſondere Kunſtfertigkeit geführt werden .
2 ) Er erfordert nicht mehr Zugkraft , als die gewöhnlichen

hierlandes üblichen Pflüge .
3 ) Er iſt in ſeiner Zuſammenſetzung höchſt einfach , und da

ſeine Theile feſt und unbeweglich ſind , weit ſiärker und
ſeine Wirkungen weit kräftiger als jene .

4) Eben darum iſt er auch dauerhafter und für den Land -

„ mann wobhlfeiler .
5 ) Mit ihm kann fiufenweiſe von %, Zoll bis zu 2 Fuß der

Tiefe nach gepflügt werden . Bei Rayolarbeiten iſt er da -
her ganz unentbehrlich .

6 ) Man kann durch ihn Schnitte von 6 Zoll bis 2 Fuß der
Breite nach bewirken . .

7) Man kann ferner in der nämlichen Furche 2 auch 3 Schnit :
te ziehen . Eine Verrichtung die mit dem gewöhnlichen

gar nicht bewerkſtelligt werden kann .

8 ) Durch ihn wird die Ackerkrume vollſtändig umgelegt und
. Nicht minder durh vas Zerbröctfeln die Pulveriſirung ders
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ſelben mehr bewerkſtelligt , als durch die gewöhnlichen
Pflüge .

9 ) Man iſt im Stande , mathematiſch ſcharf an der Pflan -

zung des Nachbars hinzufahren , ohne deſſen Pflanzun -
gen . zu beſchädigen . Er macht alſo das ſogenannte Pflug -
recht überflüſſig .

10 ) Durch eine Vorrichtung ebnet ſich die tief auSgehobene
Ackerfrume aus , und fertigt auf der Stelle den Acker klar .

Dieſen Beobachtungen zufolge erklären die Unterzeich -
neten , daß dieſer Pflug dem hierländiſchen in allen Rück -

ſichten und für den Gebrauch des Landwirths ſehr zu em »

pfehlen ſey . - - -

Rüppurrd . 16 . Mai 1823 .

Unterzeichnet :

Bö > , von Neureuths
Breuning , von Ettlingen ;
Rü . dinger ,von Scheibenhard 5;
S < wall , von Daxland z;
Süß , von Grabenz

Wenz , von Königsbach und

Willenwarth , von Ettlingen .

Hr . Staatsrath Pictet zu Genf ( S . landwirthſchaftlis-
< e Zeitung . Monat Februar 1823 . ) ſagt : „ Wenn man über

die Reſultate nachdenkt , welche die allgemeine Einfüh -

rung eincs guten Pflugs in einem großen Lande hervorbrin -

gen würde , und berechnen wollte , was dadurch an Wohl -
ſtand und Reichthum für die arbeitende Klaſſe gewonnen ,
und was an Pflugarbeiten , an überflüſſigen Pferden und

Ochſen *) im Verhältniß zur Vermehrung des nutzbaren

Milch - und Schafviehes erſpart würde ; wie viel neues

Xx) Hier erlaube ich mir zu bemerken , daß ich zu meinem größten
Erſtaunen in der Grafſchaft Barr , in der Gegend von Villingen -
Donaueſchingen / Phoren , Geißingen - Immendingen u. ſ. w. an
dem ſ <weren Argauer Pfluge 6 - - 8 Stü und 10 - - 12 Stu
Vieh = und zwar in einer Linie vor einander , 1 Pferd
1 O< s , 1 Kuh - 1 Reibling, / wieder 1 Pferd , 1 Oc < s , oder 6 == 8

Pferde “ oder gemiſcht mit Kühen und Ochſen - - angeſpannt geſehen
habe . - - Da der dortige Pflug durchaus für den ſ <weren lettigen
und falkſteinigen Boden =“ ( die Ae > er gleichen einer friſch
beſchlagenen Chausce ! - - und denno < wächſt zwiſmen und un -
ter dieſen Kalkſieinen die ſchönſte Frucht hervor ) ganz fehlerhaft
conſtruirt iſt , ſomit eine ungeheure Zugkraft verſchwendet u. das
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Ackerland durc < Umbruch vieler Weideänger und wie weit
größere Erndten durch die beſſer gepfläügten Aecker gewon -
nen werden können , ſo muß man bedauern , daß die Re -
gierungen ſo unthätig und ſo gleichgültig dabei bleiben ,
und feine Anſtrengungen machen , um die eingewurzelten
Vorurtheile und die Unwiſſenheit des Volks zu vernichten, “

Hierauf die - geziemende Antwort :

Die hohe Regierung von Baden , das Hohpreiß -
liche Miniſterium des Jnnern in Karlsruhe , hat
zu dem Zwecke 6 Brabanter Muſterpflüge in St . Bla -
ſien fertigen und bei den Hochlöblichen Kreisdirectorien in
Konſtanz , Freiburg , Offenburg , Durlach ,
Manndyeim und Wertheim aufſtellen laſſen .= Die ho -
heRegierung hatgedachte Kreisdirectorien aufgefordert 2
allem aufzubieten , umdieſen guten Pflug allgemein einzu -
führen .=- Die Hochlöblichen Kreisdirectorien haben deshalb
mit allem rühmlichen Eifer daran gearbeitet , den Wohl -
ſiand und Reichthum der arbeitenden Klaſſe dadurch zu be -
fördern , daß neben den Muſterpflügen auch noch dieſe klei -
ne Abhandlung und Abbildung des Brabanter Pfluges un -
ter die Herren Pfarrer , Ortsvorſtände , Schullehrer und
verſtändigen Landwirthe in allen Amts » und Oberamts -
Bezirken des Großherzogthums Baden ausgetheilt und auf
Koſien der Gemeindsfkaſſe angekauft werden dürfe .

Aber in ganz Deutſchland u. f. w. ſucht man
dieſen Pflug einzuführen ! - Die Fabrik in Ho -
henheim , bei Stuttgart , hat bereits 130 Stü > Bra -
banter - Pflüge gefertigt , und davon bis Februar 1824
( Siehe Coreſpondenzblatt des Würtemb . Landwirthſchaftl .
Vereins . 5r Bd . S . 89 ) abgegeben 101 Stüc , nämlich :
nach der Mark Brandenburg .3; ins Naſſauiſche 13 nach
Baiern 5 3; nach Oeſterreich 13 nach Lippe - Detmold 1 s nach
der Schweiz 33 nach Baden 6 ; nach Kurheſſen 2 : nach
Schleſien 13 nach Rußland ( Wilna ) 23 nach Sachſen 11:3
und in Würtemberg ſind , einſchließlich der auf Befehl Sr .
Maj . des Königs abgegebenen , 75. Stück abgeſetzt worden .
> r

Aerfeld ſchlecht gepflügt werden muß / ſo werde ichs mir angele -
gen ſeyn laſſen , den Brabanter Pflug mit einigen kleinen Ab -
änderungen für die obere Landesgegend von Donaueſchingen u. ſ. w.
auf dem Heuberg bei Stetten am kalten Markt zu conſtruiren .
Denn ich bin überzeugt / daß die dortigen Landwirthe gerne einen
beſſern Pflug wählen . == Herrmann ,
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Dem zufolge ſind die Schw 08 nicht die Einzigen ,
welche ſich ſo thätig und warm für die Einführung und Ver «-

breitung des Brab . Pfluges intereſſiren ! = - ſondern auch
die Deutſchen . fühlen das ' Bedürfniß eines guten Pfluges ,

Hauptſächlich verdient hier dem praktiſch - verſtändigen
Landwirth bemerkt zu werden , daß der Vorzug des Bra -

banter Pflugs ſich beſonders in trockenen Jahrgängen
zeigt , Wenndie gewöhnlichen Räder - Pflüge wes

gen Trockniß und Feſtigkeit des Bodens nicht
eindringen LSB en . ſokannmanmitdieſem im »

merfort pflügen . - - Wer den Nachtheil kennt , der aus
einer langen Unterbrechung der Pflugarbeit in ſchweren Bo -
denarten entſteht , wird auch leicht begreifen , welchen gro -
ßen Vortheil es gewährt , zu jeder Zeit zur . AusSſaat bereit

ſeyn zu können , - - und bei der Trockniß vergebens auf Re -

gen wärten zu müſſen . =

Mit dieſem einzigen und nicht zu berechnenden Vortheil
des Frabanter Pfiugs ſtimmen alle Beſttzer dieſes
Pflugs überein , und wenn man , ſagen ſie , gar kei -
nen andern Pflug in Den ſteinharten Boden

einbringen fonnte , ſo drang allein der Braban -
ter Pflug in den Boden , pflügte vortrefflich ,
vhne zu brechen . - -

Frhr . v. Ellrich8hauſen auf Maiſenhalden im Wür -

teinbergſchen ſagt : „ Seit 1823 hat der Brabanter Pflug
den Landpflug gänzlich verdrängt . Bei genauer Prüfung
fand ich den Brabanter Pflug , auf dem ſchlechteſten wie

auf dem beſten Boden vorzüglicher als den hieländiſchen
Wendepflug , ( oberelſäßer Pflug ) und es iſt eine bloße
Jdee , dieſer Pflug paſſe nicht für dieſen oder jenen Bo -

Den , wo 3, DBD. Letten , Kalkſteine oder Sandſteine im Un -

tergrunde ſind . - - ( Hört es ! ) „ Lieber würde ich nun
meine ganze Landwirthſchaft aufgeben , als
dieſen Pflug für die Zukunft laſſen ! “= Mit die -
ſem Pfluge kann man mit gleichem Geſpann , aboeſchen von
der vorzüglichen Arbeit , täglich noc < um *, Theil weiter
Land , als mit dem Landpflug bearbeiten , und daß er , wenn
der Führer einmal eingearbeitet iſt , leichter als der Land -

pflug ſowohl für den Führer als für ' s Geſpann geht . “ - -
Hr . v. Babo in Weinheim , berichtete unterm 11 . Jen -

ner 1824 . an das Hochlödbliche Kreisdirectorium in Mann -
heim : „ daß nach angeſtelltem Verſuche der Brabanter Pflug
„ durch größere Feſtigkeit , reineres Ausßvugen
„ der Furchen und größere Leichtigkeit für die
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„ Pferde - - gegen den dortigen pfälziſchen Wendepflug ſich
„ auSzeichnete 1“ - -

Die Landwirthe im Seekreiſe bei Konſtanz haben
auch einſtimmig deſſen Zweckmäſigkeit zum Umbrechen von

Wieſen anerkannt .

Demnach fehlt es nicht mehr an der Anerkenntniß der

Vortheile dieſes Pflugs 3 dagegen ſtoßen ſich Viele an der

Schwierigkeit , ihn zu fertigen und an den größeren An -

kaufskoſten . Einige mag es wohl geben , welche fürchten ,
keine Leute zu finden , die damit arbeiten können oder
wollen .

Den erſtern . Hinderniſſen wäre bald abgeholfen : wenn

unſere jungen . geſchicten Shmied - und - Wagnermei -
ſter in vie Werkſtätte nach Hohenheim wandertenz
- =- und die letzte Beſorgniß wird beſeitigt : wenn ſich vers

ſt dige Landwirthe und Oberknechte ernſtlich angelegen
ſeyn laſſen , die praktiſchen Handgriffe mit dem Pfluge
auf dem Verſuchs - Felde des hieſigen land -

wirthſchaftlichen Central - Vereins zu erlernen ,
- - und dann weitery Unterricht geben . =

Zur Beherzigung für meine lieben Landsleute geſchrieben
in Karlsgruhe , d, ' 5. April 1824 .

Dr . Herrmann .
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